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Abstrakt - Die Autorin legt den ersten B ew eis für die exp erimentelle Bildung eines 
Artbastardes Melica nutans L. X M. picta C. KocH ( = Mclica x aschersonii M. SCHULZE) vor. 
Bei den hybriden Pflanzen und an den Elternarten wurde im ersten J·ahre die Länge des Blatt­
häutchens und der Antheren beobachtet. Bei diesen Pflanzen wurden die angeführten Merkmale 
zusammen mit einem natürlichen in der freien Natur gefundenen Bastarde verglichen. Bei den 
Elternarten wurde auch die Grösse der Karyopse und der Pollenkörner verfolgt. 

Einleitung und Literatur 
Unter den zahlreichen Arten der Gattung Melica sind auch einige Artbastarde beschrieben 

worden. Die vielleicht älteste Angabe stammt von FocKE; es handelt sich hier um einen Art­
bastard 1V!elica altissima L. x M . ciliata L ., der nach BERNHARDT von H. SCHMIDT in Wien 
künstlich gezogen wurde (FocKE 1881 : 409). 

Von europäischen Arten ist es weiter ein von MAX SCHULZE beschriebener Bastard M. nu­
tans L. x M. picta C. Kocn, bezeichnet als Melica X aschersonii M. SCHULZE (cf. AsCHERSON 
ot GRAEBNER 1900, 2/1 : 352; PAPP 1933, 65/2 - 3 : 327). Die8 ist der bekannteste in Herbarien 
und in der Literatur am häufigsten angeführte Bastard (z . B. AscHERSON et GRAEBNER 1900, 
2/1: 352; KocH 1907, 3: 2745; PAPP 1933, 65/2-3: 327; PAPP 1933, 12/3 - 4: 109; SuESSEN­
GUTH in HEGI 1935, 1 : 388; JrnAsEK in DosTAL 1950 : 1984; RoTHMALER 1963 : 35; KNfZETovA­
STEPANKovA 1964 : 148). Und schliesslich sind es zwei von HEMPEL beschriebene Artbastarde, 
und zwar der Bastard M. nutans L. X M. uniflora RETZ., als Melica X weini-i HEMPEJ, bezeich­
net, und d er Bastard M . transsilvanica SCHUR. x JYI. ciliata L., b ezeichnet als .M. x schwarzii 
HEMPEL (sec. KNfzETOVA-STEPANKOVA 1964 : 148, HEMPEL' s ms.). 

Ein eingeh enderes Studium dieser Bastarde mittels direkter Methoden verdient nicht nur 
deswegen eine erhöhte Aufmerksamkeit, um so die auf Grund von direkten Methoden erzielten 
Ergebnisse entweder zu bestä tigen oder auszuschliessen, sondern hauptsächlich auch deswegen, 
um einen wechselseitigen Vergleich mit den Ergebnissen der zytogenetischen Studien der nord­
amerikanischen Arten der Gattung Melica durchführen zu können (.ToRANSON 1944, BoYLE 1945). 
Durch das Studium der künstlich erzeugten reziproken Bastarde zwischen drei sehr nahe ver­
wandten Arten, u. zw. M. californica ScRrnN„ M. impcrfecta TRIN. und M. torreyana ScRIBN. 
wurden sehr wertvolle Erkenntnisse für phylogenetische Erwägungen im Rahmen der Gattung 
.M elica gewonnen. Die hybriden Pflanzen kennzeichnen sich durch einen hohen Sterilitätsgrad, 
welcher hier durch die Anwesenheit eines genetischen Isolationsmechanismus zwischen diesen 
Arten b edingt ist. Dies ist also eine der Ursachen der geringen Variabilität dieser Arten. 

Als ersten Beitrag zu diesem Problem lege ich eine vorläufige Mitteilung 
über die künstliche Erzeugung des Bastardes M elica X aschersonii, ein­
R chliesslich der Verfolgung einiger morphologischen Merkmale vor . 

.Material und M e thodik 

Die Versuche habe ich im Botanischen Garten der Karls-Universität in Prag durchgeführt 
und ich habe Pflanzen der Arten Melica nutans und M. picta verwendet (beide stammen von der 
Lokalität Klinec, an der nördlichen Seite der Eisenbahnstreck e vor der Eisenbahnhaltestello 
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Klinec, Mai 1962). Vorerst wurde eine Kontrolle der Nachkommenschaft aus der freien Be­
stäubung beider Arten durchgeführt. Das gewonnene Material war ausgeglichen. 

Mit den eigentlichen Versuchen der Artkreuzw1g begann ich im Frühjahr 1964 an in Blumen­
töpfen gezogenen Pflanzen. Alle Kreuzungen dieses Jahres waren ohne Erfolg. Bei der Kastration 
und B estäubung wurden alle notwendigen Bedingungen erfüllt. Die Kreuzung brachte erst im 
Jahre 1965 Erfolg. Von 42 M. picta-Blüten, mit Blütensstaub von M. nutans bestäubt, habe ich 
13 Hybrid-Karyopsen (d. i. 30,9%) erhalten und von 48 mit Blütenstaub von M. picta be­
stäubten M. nutans-Blüten gewann ich 6 Hybrid-Karyopsen (d. i . 12,5%) . Die Karyopsen wurden 
anfangs August 1965 in Blumentöpfe in Mistbeet en zusammen mit Karyopsen der Elternarten 
ausgesät. Im Frühjahr 1966 wurden die einzelnen Pflanzen aus den Blumentöpfen in freien Boden 
in einer Spanne von 40 x 40 cm umgepflanzt. VorHiufig ww·dcn zwei morphologische Merkmale 
verglichen (Länge des Blatthäutchens und der Antheren), u. zw. sowohl bei den Elternarten als 
auch bei den künstlich gewonnenen reziproken Bastarden. Es sind dies Merkmale, die bei einer 
makroskopischen Bestimmung der Pflanzen im Terrain von Bedeutung sein k önnen. 

Ein Vergleich konnte auch mit den Pflanzen aus der freien Natur vorgenommen werden, die 
ich zwar als Bastarde betrachtet e, doch besass ich für diese Annahme vorläufig keine Bewe ise. 
Diese Pflanzen wurden auf die Versuchsfläche von derselben Lokalitü,t auch im Jahre 1962 
gebracht. Bei den Elternarten wurden auch die Länge unu Breite der Karyopsen und die Pollen ­
korngrösse festgestellt. Die Karyopsen wurden mittels einer Brinel -Lupe (1 Teil = 0,1 mm), die 
Länge der Blatthäutchen und der Antheren mit einem Okularmikrometer gemessen (Milu. 
Meopta, Vergr. 30 x ). Die W ertung wurde mittels üblicher statistischer Methoden durchgeführt . 
{HRunY et KoNVICKA 1954). Alle Pflanzen werden auch weiter verfolgt und studiert. 

Ergebnisse 

Die jungen hybriden Pflanzen begannen zum ersten Mal in 1 - 3 Rispen 
anfangs Mai 1966 zu blühen. Beide Elternarten blühten um 3-5 Tage später 
auf. Zum zweiten Male blühten die Bastarde wieder Ende August mit beiden 
Kontrollen fast gleichzeitig. Die alten Horste der Elternarten und der natür­
lichen Bastarde blühten im Jahre 1966 zum ersten Male Ende April und zum 
zweiten Male in der Junihälfte. Die alten Horste der spontanen Bastarde 
blühten wiederum noch Ende August. Die jungen hybriden Pflanzen sind 
beim Vergleich mit gleichalten Kontrollen von Elternarten im Bestande durch 
vier Charakteristiken am auffälligsten gekennzeichnet: 

1. durch die habituelle Ähnlichkeit mit der Art M. nutans; 
2. durch die H eterosis im Wuchs; 
3. durch die intermediäre Länge der Blatthäutchen ; 
4. durch den hohen Sterilitätsgrad (sie setzen keine Karyopsen an). 

Tab. 1. - H ot erosisoffckt bei den Mclica.-Artbastard n 

Aussaat Beginn ----- -i ----B-li-it-te_r_· - -~---A-u_s_l~-tiu-~-e-ra_n_z_a __ h_l ___ -1 
2 8 65 -- ---- -1 ·- ---- --- -- - ~ 3. -~~ ~~? ____ -~?5 1 1966 ·1 

· · _____ <le_ r Keimung des Blühens \ 1 1 \ \ ___ Zahl Län~e Breite 23. 9. 29. 10. 22. 4. 26. 9. \ 

M. 
x aschersonii 
_Nt. nutans 
M. picta 

21. 8. 
25. 8. 
25. 8. 

3. 5. 66 
6. 5. 
6. 5. 

8 
3 
3 

cm 
12,5 

5,4 
8,0 

cm 
4,5 
2,5 
4,0 

3 
1 
0 

6-7 12- 13 160 1 
3 4 79 1 

4 10 128 1 

Die Tab. 1 enthält einige Angaben, die den Heterosiseffekt bei hybriden 
Pflanzen bestätigen. Aus der Tabelle ist zu ersehen, dass die hybriden 
Pflanzen in freien Boden nicht nur um einige Tage frühzeitiger , sondern im 
ganzen auch grösser sind und im Vergleich mit den Eltern hauptsächlich viel 
intensiver Ausläufer bilden. Der mächtigere V.Tuchs der hybriden Pflanzen ist 
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~( 
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n = 200 

K aryopsen: 

Länge in mm 
Breite in mm 

1 Blatthäutchen 
Länge in mm 

Antheren 
Länge in mm 

Pollenkörner 
Grösse in µm 

Tab. 2. - Übersicht der statistischen Mittelwerte der verfolgten Merkmale 

M. nutans M. picta M. x ascher sonii 

1 

künstlich natürlich 

x ± 3sx ±s :X± 3sx ±s i ± 3s;c ± s i ± 3i 
1 

1 

1 
1 
1 1 

2,74 ± 3. 0,006 1 0,08 3,20 ± 3 . 0,005 0,07 3,71 
1,35 ± 3. 0,007 0,09 1,57 ± 3 . 0,004 0,05 

0,29 ± 3 . 0,002 0,03 1,67 ± 3 . 0,003 0,05 0,79 ± 3. 0,003 0,05 0,82 ± 3 . 0,004 

1,82 ± 3 . 0,003 1 0,04 

1 

2,41 ± 3 . 0,003 0,04 1 2,06 ± 3 . 0,002 1 0,03 1 1,76 ± 3. 0,003 
:~·--;.;,. ~ 

1 2,37 
1 

34,34 ± 3 . 0,16 ! 43,79 ± 3. 0,16 2,26 
1 j 1 

Tab. 3. - Wertung der Unterschiede der Taxa .11lelica (t - Test) 

t191 

P/N 
P/Ax 
P/AN 
AK/AN 
N/AK 

1 

N/AN 

Karyopsen 

Länge Breite 

59,03 27,78 

Länge der 

Blatthäutchen 

343,-
177,20 
148,70 

0,50 
12,36 
10,56 

Antheren 

16,--
9,98 

18,12 
8,66 
6,85 
1,80 

Grösse der 
Pollenkörner 

5,-

P -= M. picta, N - J.V!. nutan8, AK = M. X aschersonii künstl., AN =- M. X aschersonii natürl. 

± s 

0,07 

0,04 



Tab. 4. - Variationskoeffizient der verfolgten Merkmale 

1 

M. X ~schers.-1·- M~--;_ ascher~~-
fl!I. nutans M. picta künstl. natürl. 

1~~~~~~-~--~-'---·~~----'-~-----~~------

Länge der Karyopsen 
Breite der Karyopsen 
Länge des Blatthäutchens 
Länge der Antheren 
Grö~se der Pollenkörner 

3,09 
7,18 

10,40 
2,33 
6,91 

2,36 
3,61 
3,23 
1,86 
5.30 

6,9(i 
1,79 

8,57 
2,38 

------· __ I -- - -- -··---·--·--- -- J 
auch auf dem Bilde der für eine Rückkreuzung in Blumentöpfen belassenen 
Pflanzen zu sehen, wo jedoch alle Pflanzen etwas kleiner als im frei en Boden 
sind. 

Die Tab. 2 enthält eine Übersicht der statistischen Werte der verfolgten 
morphologischen quantitativen Merkmale. Nur die Länge der Karyopsen 
der Bastarde ist durch einen arithmetischen Durchschnitt ausgedrückt. Die 
Tab. 3 enthält die Wertung der Unterschiede (t-Test) zwischen den beo­
bachteten Taxa in den angeführten Merkmalen und in Tab. 4 sind die Varia­
tionskoeffizienten verzeichnet. In den beigelegten Diagrammen (Diagr. 1 - 4) 
sind die Frequenzen der ·w erte der verfolgten Merkmale angegeben. 

Karyopsen 

M. picta besitzt im ganzen sowohl in der Länge als auch in der Breite 
grössere Karyopsen als M. nutans. Die Werte des Formenindexcs (M. nu­
tans = 2,03; M. picta = 2,03) beweisen die gleiche Form der Karyopsen 
beider Arten. Grössere Karyopsen der Bastarde im Vergleich mit den Eltern 
stellen nur eine ergänzende Charakteristik des Heterosiscffektes der Basta.rde 
dar. 

Länge des Blatthäutchens 

M. picta besitzt ein signifikant längeres Blatthäutchen als M. nutans. Dies 
ist daher ein absolut verlässliches Merkmal für eine makroskopische Unter­
srheidung beider Arten in der freien Natur, was den F loristen genügend gut 
bekannt ist. Das Blatthäutchen von M. pir;ta ist etwa 6 X länger als bei 
M. nutans. Sowohl bei künstlichen als auch bei natürlichen Bastarden zeigte 
sich eine ausgesprochene Intermediärität (Diagr. 3) und gJeichzeitig auch eine 
Signifikanz der Unterschiede zwischen Bastarden und deu beiden Eltern. 
Zwischen den beiden Hybridentypen besteht kein signifikanter Unterschied 
in der Blatthäutchenlänge, was zugleich ein Beweis der Identität künstlicher 
und vermutlicher Bastard eist. Das Blatthäutchen der Ba,starde ist etwa 
:J >< länger a]s bei M. nutans und et·wa 2 X kürzer als bei M. picta, so dass 
die8es Merkmal sowohl im Terrain als auch in Herbarien zur Unterscheidung 
von spontanen Bastarden verlässlich verwendet werden kann. 

Länge der Antheren 

..M. picta besitzt signifikant längere Antheren als M. nutans, ·wobei der 
künstliche Bastard bezüglich dieses Merkmales eine intermediäre SteJlung 
einnimmt (Diagr. 4). Es scheint jedoch, dass man dieses Merkmal nur mit 
einer gewissen Vorsicht bei der Bestimmung von Bastarden wird benützen 

55 



56 

n 

100 
R 

I \ 

N I \ p 
J \ 

I \ 
I \ 

! \ 
\ 

~ 
50 \ 

I 
I 

I 
I 

I 
I 

I 

1 
40 2;3 2,(i 2,9 3,2 3,5 mm 

Diagr. I. - Länge der Karyopsen von M. niaans und M. picta. 
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können. Unzweifelhaft kann man dieses Merkmal bei den hier angeführten 
Bastarden benützen, wie aus Tab. 2 und Tab. 3 hervorgeht, wo die hoch 
signifikanten Unterschiede zwischen dem Bastarde und den Eltern angeführt 
sind. In der freien Natur, in welcher jährlich zahlreiche Ausläufer entstehen, 
scheint es jedoch, dass gleichzeitig auch eine gewisse physiologische Schwä­
chung dieser Ausläufer entsteht. Deshalb zeigte sich daher ein signifikanter 
Unterschied zwischen dem spontanen und dem künstlichen Bastarde. Es 
ging eigentlich eine Verschiebung in diesem Merkmale entweder in der 
Richtung zur Elternart M. nutans vor sich (es besteht kein Unterschied) , 
oder dies ist eine Gesamtäusserung der Verkleinerung der Antheren im Zu­
sammenhang mit der Sterilität des Bastardes. Der Charakter der Pollenkörner 
bei der Hybridentypen ist vollkommen gleich. Das angeführte Problem kann 
in dieser Phase des Studiums vorläufig nicht gelöst werden. Erst ein weiteres 
Studium und ein Vergleich der Ergebnisse mit künstlichen Bastarden wird 
vielleicht nach vielen Jahren diese Tatsache klären. 

Grösse der Pollenkörner 

Die Pollenkörner der studierten Taxa sind kugelförmig. M. picta besitzt 
wiederum signifikant grössere Pollenkörner als M. nutans, so dass man auch 
dieses Merkmal im Merkmalskomplex bei der Unterscheidung beider Arten 
oder bei Bestimmung von Pflanzenfragmenten in Herbarien verwenden kann. 
Die Pollenkörner beider Hybridentypen sind teilweise deformiert. Dieser Tat­
sache soll im Zusammenhang mit dem Sterilitätsgrad der Bastarde eine be­
sondere Aufmerksamkeit gewidmet werden. 

In der Tabelle der Variationskoeffizienten (Tab . 4) ist der höhere Varia­
tionskoeffizient bei a llen verfolgten Merkmalen der Art M. nutans immer 
auffallend. Dies zeugt von einer immer grösseren Variabilität der Merkmale 
dieser Art im Vergleich mit M. nutans. Die Werte der Variationskoeffizienten 
der Artbastarde liegen in der Mitte zwischen beiden Eltern bis auf tlie bereits 
angeführte Ausnahme der Antherenlängo beim spontanen Artbas t.ard, wo 
sich der -wert der Variabilität der Art M. nutans nähert. 

Diskussion und Schlussfolgerung 

Der festgestellte Heterosiseffekt besitzt für den angeführten M elica-Art ­
bastard keine allzugrosse Bedeutung. Falls nämlich dieser Bastard in der 
freien Natur überhaupt entsteht, so beschränkt sich seine Existenz eben 
wegen des hohen Sterilitätsgrades wahrscheinlich nur auf diese primäre 
Hybridengeneration (Fi-Generation), die ein en Bestandteil einer natürlichen 
Population bildet, wahrschein lich ohne wesentliche Beteiligung an der Varia­
bj}ität dieser Population. 

B e i s p o n t a n e n, d u r c h e i n e v e r r i n g e r t c F e r t i 1 i t ä t 
nicht zu sehr geschwäch t en Artbastarden müssen 
sich die Erscheinungen des Heterosiseffektes :;;;ehr 
w e s e n t 1 i c h g e l t e n d m a c h e n , o b n u n b e i e i n j ä h r i g e n 
o d e r a u s d a u e r n d e n P f 1 a n z e n (b e s o n d e r s b e i B e s i e d -
Jung neuer Standorte!). Der entstandene Hybridenschwarm muss 
zwar bereits eine Verringerung des Heterosiseffektes aufweisen, er ist jedoch 
der Beginn für weitere langdauernde Populationsprozesse eines introgressi­
ven oder eines anderen Charakters. Man kann jedoch bei wildwachsenden 
Pflanzen nicht übersehen, dass gerade die Heterosis der primären, zumin-



dest durchschnittlich fertilen spontanen Artbastarde den Impuls zum Ver­
laufe dieser bekannten Prozesse gegeben hat. 

Die bjsher erzielten Ergebnisse kann man folgendermassen zusammen­
fassen: 
1. es wurde der erste experimentelle Beweis des Entstehens eines Artbastardes 

M. nutans X M. picta ( = Melica X aschersonii M. SCHULZE) gewonnen; 
2. es besteht hier die Identität einer reziproken Kreuzung; 
3. an Lokalitäten mit beiden Arten bestehen alle Vornusetzungen zum Ent­

stehen dieses Bastardes. Zwischen den Elternarten bestehen signifikante 
Unterschiede in der Grösse der Karyopsen, der Länge des Blatthäutchens 
und der Antheren und der Grösse der Pollenkörner. M. picta besitzt bei 
allen verfolgten Merkmalen grössere Masse, die wetJ.iger variabel als bei 
..J..~. niitans sind; 

4. die Artbastarde kennzeichnen sich durch die folgenden Charakteristiken: 
a) durch die Heterosis (grössere Karyopsen, frühzeitigere Keimung und 

Blütezeit, mehr Blätter, längere und breitere Blätter, intensivere Bil­
dung von Ausläufern); 

b) durch die habituelle Ähnlichkeit mit M. nutans; 
c) durch die intermediäre Blatthäutchenlänge; 
d) durch den hohen Sterilitätsgrad. 

So uhrn 

Prace pfinasi prvni dükaz o ex perimenM,lnim vytvofeni mezidruhoveho hybrida M eli8a 
nutans L. X M elica P'icta KocH ( = M elica x aschenronii SCHULZE). Na hybridnich rostlinach 
i. na rodicovskych druzich 1yla sledovana delka jazyclrn a delka prasnikü. Tyto rostliny byly 
v uvedenych znacich porovnavany i se spontannimi hybridy nalezenymi v prirode. U rodi­
covskych druhü byla sledovana i velikost obilek a v olikost pylovych zrn. Hy1ridni rostliny se 
vyzna cuji temito charakteristikami: 

1. h eterozi (vetsi obilky, ranejsi kliceni, ranejsi kveteni, vice listll, dolSi a sirSi listy, intensivnej~f 
odnofovani); 

2. habitualni podobnosti s M elica nutans ; 
3. iritermedierni delkou jazyckn; 
4. vysokym stupnem sterility. 
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Als Anlage zu dieser Arbeits. noch Tafel IV. 
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PRESLIA 40 TAB. IV. 

In d r Mitte M. x aschersonii, lin ks M . picta, rechts M. nutans. 

G a b r i e 1 a s V e r e p 0 V a: Melica X aschersonii M. s c h u 1 z e 
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